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Zentralorgan der Vereinigten Sozialdemokrat ! fd�en parte » Deutfcblands

helfferich töülich verunglückt .
Mit seiner Mutter im Gotthardtzug verbrannt .

Zoa » bruck . 24 . Aprils sTA . ) Der deutsche Konsul in Lugano
teilt mit , dah ans Grund der gefundenen Ausweispapiere
sestgeslellt werden tonn , dah sich der frühere Staatssekretär des
Reichsschatzamtes Dr . h e l s f e r i ch und seine Riutter unter den

Todesopfern de « Eisenbahnunglücks oou Vellinzono befinden .
•

Durch den Tod Karl ch e l f f « r i ch s verliert die Deutfä ) -
nationale Partei die einzige bedeutende geistige Kraft , über
die sie verfügte .

chelfferich war am 22 . Juni 1872 zu Neustadt a. d. chaardt
tn der Rheinpfalz als Sohn eines Fabrikbesitzers geboren . Aus

bürgerlich - freisinnigen Kreisen stammend , verkehrte er in der

Jugend mst liberalen Führern wie Bamberger , dem
er viel Anregung und Förderung verdankte . MU 22 Jahren
wurde er Dozent an der Berliner Universität , mit 29 schon
Professor der Nationalökonomie . Doch seine sprunghaste und

ehrgeizige Natur war fiir die stille Gelehrtenlaufbahn nicht
geeignet . 1901 geht er in den Staatsdienst über , zunächst als

Referent in der Kolonialabteilung des Auswärtigen Amtes .
Das verschaffte ihm auswärtige Beziehungen , und 1908 sehen
wir ihn in der Leitung der Bagdadbahn . Er entwickelte starke

geschäftliche Talente , wird 1908 Direktor der Deutschen Bank
und bleibt es bis 1913 , da wird « r im Februar des zweiten
Kriegsfahres zum Staatssekretär des Reichsschatz -
a m t e s berufen , und damit beginnt feine u n,h e i l v o l l e
Rolle in derPolitik . Er war es , der die Finanzpolitik
des Krieges ganz auf die Anleihewirtschast schob und im

Gegensatz zu der klugen englischen Finanzpolitik jede Deckung
der Ausgaben durch kräftiges Anziehen der Steuerschraube

unterlieh . Die kapitalistische Belastung war für den Reichs -

finanzminifter hemmend . Er tröstete sich und den Reichstag

damit , datz die Gegner Deutschlands nach dem Sieg schon die

deutsche » Schulden und noch mehr bezahlen würden .

Im Mai 1910 wurde chelfferich Staatssekretär des Innern
und Stellvertreter des Reichskanzlers Betbmann chollweg ,

dessen treue Stütze er war und den er gegen die wütenden An -

griffe von rechts mit verteidigen half . Bon einer extrem -

naiionalistjfch - re ' aktionären Einstellung war damals an ihm

noch nicht das Geringste zu bemerken . Er war vielmehr Mit -

verantwortlicher und Mitträger des der äuhersten Rechten so

verhatzten „ L- Systems " .
chelfferich blieb auch noch unter Michaelis . Er machte

Anstalten , auch noch unter ch e r t l i n g zu bleiben . Die Frei -
sinnigen erhoben aber in diesem halbparlamentaristischen
Kabinett Anfpruch auf den Vizekanzler , und so wicht « chelffe¬

rich schließlich Paper weichen . Er hat das der Linken nie

verziehen . Aber noch nach der Ermordung des Grafen Mir -

dach in Moskau nahm er ein neues Amt im Reichsdienst an ,
indem er im Sommer 1918 Botschafter in Rußland wurde ,

wo er jedoch nicht lange blieb .

Schließlich wurde chelfferich Deutschnationaler . Di «

Deutschnationalen waren in ihren Ansängen eine Partei der

früheren kaiserlichen Staatssekretäre , neben chelfferich nahmen
auch Posadowski und Delbrück in ihr Platz . Rasch
jedoch geriet sie immer mehr in ein ultrareaktionär und dema -

gogisch - nationalistisches Fahrwasser , in dem sich weder Posa -
dowski und Delbrück , die Männer staatsmännischer Abge -
wogenheit wohl fühlen konnten , chelfferich aber plätscherte in

diesem trüben Strom weiter und schwang sich in der Partei

zu einer führenden Stellung auf .

chelfferich war wirtschaftstch ein unbedingter Verfechter
des Kapitalismus , den er als den Bollbringer der

größten Kulturwcrke pries . War er auch nicht von chaus aus

reaktionär , so lag ihm doch soziales Empfinden von

vornherein fern . Er war reich an Einzelwisien und von

rascher Auffassungsgabe , von sprudelnder Redegewandtheit ,
aber abgesehen von der kapitalistischen Einstellung wird man

vergebens einen großen einheitlichen Zug im Leben

dieses Politikers finden . Er war von keiner starken lieber -

zeugung getragen , und wie er in seiner äußeren Lebensstellung
zwischen Dozentur , Bankgeschäft , Staatsdienst , politischer

Führerschaft hin und her sprang — nach Ravensteins Tod

wallte er Reichsbankpräsident werden und aller Politik ent -

sagen — , so hat er im Laufe seiner 32 Lebensjahre die ver -

fchicdensten politischen Meinungen mit stets gleichhitzigem

Temperament und unermüdlicher Streitlust vertreten . Er war

ein vielgewandter , vieldegabter Mann , aber zur Größe fehlte

ihm viel und vor allem eins : das Gewissen . Wo er Ein -

fluß zu gewinnen verstand , da wirkte er als der böse Geist
der deutschen Finanzpolitik bis m Cuno - chavensteins unselige

Tage hinein . Er und seine Partei haben nichts als Unheil

angerichtet .

Die Deutfchnationale Partei hat mst chelfferich ihre stärkste
geistige Kraft verloron . Aber es wäre noch besonders zu unter -

uchen , ob diese Kraft ihr w i r k l i ch gehörte und w i e l a n g e
ie ihr noch gehört hätte . Denn es war nicht chelfferichs Slrt ,
eine Person einer Sache unterzuordnen . Auch die Deutsch -

national « Partei wäre für chn nur eine Station unter vielen

gewesen , wenn nicht ein unvorhergesehenes Etwas der Schnell -
zugsreise dieses Menschenlebens ein plötzliches Ende bereitet

hätte !

Neichsbankpräsiöent Schacht nicht verunglückt .
In einzelnen Blättern war die Vermutung ausgesprochen wor¬

den . daß sich auch Reichsbankpräsident Dr . Schacht unter den

Verunglückten bei der Eisenbahnko . astrophe in Bellinzona befand .
Di « Vermutung ist falsch . Reichsbankpräsident Dr . Schacht befindet

sich in Berlin .

öelgien örängt zur Eile .

v r ü s s e l . 24 . April . ( Eco . ) Trotz der » ene « Verzögerung .

die die weiter » 1k Handlung der Sachverständigen berichte erhalten

hat . sind die belglsche » Rezierungskreise gewillt , za einer D e .

schleunigung der weiteren DerhandZungen nach

Möglichkeit belzntragen . 3 edensall « beschäftigte fich ein b e l g i -

scher kabineltsrat gestern mit der Frage des Sachver -

stäudigengulachtens und beschloß , sich endgültig aus den voden der

Sachverständigengutachten zu stellen und eine entsprechende Mittei¬

lung unverzüglich der Reparationskommisfion zugchen zu lassen .

Die Möglichkeit einer Zusammenkunft der belgischen Minister

Iheunis und fjymans mit Poincar ? gewinnt erneut greifbare

Formen . Die Rede Macdoaalds . die Rede des Präsidenten

Coolidge und vor allen Dingen gewisse Besprechungen , die der

beigifche Dotschafier in London . Baron Monchenr , in de » letzten

Tagen in Brüffel mit hymaus hafte , haben eine starke Wirkung in

Brüssel ausgelöst und bei den belgischen Ministern de » Wunsch

erweckt , zwecks Besthleunigung der Verhandlungen mit P o l n -

rare mündlich zu verhandeln .

P - r i - . 24 . April . ( WIB . ) Wie der Brüsteler Berichterstatter
de » » Echo de Paris " meldet , bereitet die belgische Regierung die

Antwort aus die Entscheidung der Reparottonskommisflon vor .

lieber den Inhalt der Antwort sei noch nichts bekannt . Da ,

Brüsseler Soh ' . neft Hobe plötzlich den Wunsch geäußert , unverzüglich
mit Poincarö zu verhandeln . Der Berichkerstaller de » Blattes

glaubt , daß die belgischen Minister Iheoai , und hymons bei

Poiacare zum Ausdruck bringen werden , daß man die gebotene

Gelegenheit , die deutsche Anleihe in Amerika zum Gc -

lingen zu führen , bei den Haaren ergreisen müsse . England und

Amerika wüßte « zu diesem Zweck gewonnen werden .

London . 24. April . sWTB . ) Der Brüsseler Berichterstatter
der . Times " erfährt von gut unterrichteter Seite , die belgische Re¬

gierung siehe vollkommen z » den Schlüssen der Sach -
verständigen . Es gebe jedoch gewisse Punkte , wie der Pro -
zenlsah der Berteiluug der deutschen Zahlungen , die Bedingungen

für die Räumung de » Ruhrgebiele » , interalliierte Schulden usw . ,
über die ein Meinunzsansiausch zwischen Frankreich und Belgien

für nötig erachtet werde . Was die Ruhr betreffe , so sei man in

Brüssel der Ansicht , daß die Besehung beendet «»erden

«üsie . aber unker der Bedingung , daß gewisse ernste Sarau -

ßken vereinbart « erden . Die Hauptsache fei . daß eine Atmo -

sphähre de » Vertrauens geschassen werde , damit die Frag «
der deulschen auswärtigen Anleihe , die bei der Lösung des Repara -

ftonsproblems mithelfen solle , gesichert werde .

Amerika hilft
— wenn Europa sich selbst Hilst !

London . 24. April . lWTB . ) „ Times " schreibt in einem Lei ! -
artikel zu der Rede des amerikanischen Präsidenten , die große und

einflußreiche Unterstützung der Vereinigten Staaten

sei jetzt für den von den Sachverständigen niedergelegten Plan g e -

sichert . Der Washingtoner Berichterstafter der ,,Times " schreibt ,
es dürfe keinesfalls mit der Wahrscheinlichkeit irgendeiner unmiitel -
baren Aktion gerechnet werden , der Präsident habe wohlweislich
von der soliden Regelung der Reparationofrage gesprochen , die der

Einberufung einer Konferenz vorangehen müsse . Daraus , sei der

Schluß zu ziehen , daß man für den Augenblick seine Aufmerksamkeit
eher der Anwendung des Dawcs - Berichtes , als dem , was daraus

folgen könne , zuwenden müsse . Coolidge habe die Zeit als reif für
ein Wort der Ermutigung Europas cmgefthen , aber letzten Endes

habe er gesagt , was bereits so oft in den letzten drei Iahren gesagt
worden sei , daß die Vereinigten Staaten Europa nur

helfen könnten , wenn Europa sich selbst helfe .
Coolidge Hobe den sehr wichtigen Schrift getan , die Schlüsse der

Sachverständigen zu loben und den Plan einer internaftonalen Zln -
leib « zu unterstützen .

Geldknappheit an üer Sörse .
Bei Deginn der heutigen Börse gewann man den Eindruck , als

ob sich eine leicht « Erholung anbahne . Am Petroleummarkte
wurde da » herauskommende Material glatt von den interessierten
Großbanken aufgenommen « nd auch am Anleihemärkte bemerk ' «
man Scützungskäufe der zuständigen Institute . Im weiteren Verlaufe
der Börse konnte jedoch dies « feste Tendenz nicht anhalten . Die Geld -

frage und die Sorge vor weiteren Zahlungsschwierig -
ketten der an der Frankspekulation und am Metallmark ' « inter -

«ssierten Kreise stehen noch zn sehr im Vordergrund , als daß von
einer durchgreifenden Erholung die Rede fein könnte .

Am Geldmarkt « spitzte sich die Lage heute bedenklich zu.
Man forderte sogar für tägliches Geld IZii bis 2 pro Mille , Renten -
markkredite sind fast gar nicht zu bekommen . Ein « gewiss « Beruh ! »
gung schuf allerdings die schwach « Tendenz des franzöfl .
schen Frank . Raa handelt « London mit 671b bi » 68 Frank .

Stellt öle Weichen richtig !
Verkehr » nd Politik .

Das Eisenbahnunglück von Bellinzona beschäftigt alle
Welt . Alles beklagt die Opfer und ruft nach Feststellung und

Bestrafung der Schuldigen .
Di « Auffegung wäre wahrscheinlich nicht so groß , wenn

es sich statt um einen Luxuszug um einen Arbeiterzui gehan -
delt hätte . Aber es ist einmal noch so in der Welt , daß man

sich für die Großen mehr interessiert als für die Kleinen .
Das Eisenbahnunglück von Bellinzona ist eben nicht nur ein

menschliches , es ist . auch ein „ gesellschaftliches " Er -

cignis .

Jmmerhm : wenn sich dreißig lebend « Menschen auf «in -
mal in blutige Fetzen und verkohlte Klumpen verwandeln ,
redet man wieder darüber , entsetzt man sich wieder darüber ,
fragt man nach Verantwortung und Schuld , nicht nach Ge -
minn und Verlust , Erfolg oder Niederloge . Kein . Hurra der

Sieger braust über die verstümmelten LAchen hinweg .

Es besteht allgemeines Einverständnis über die Notwen -

digkeit , das Verkehrswesen so zu gestalten , daß Verluste
von Menschenleben vermieden werden . Aber gilt dieses
Gebot nicht auch für das Gebiet der Politik ?

Fasche Weichenstellung auf der Eisenbahn kostet Dutzende
von Menschenleben . Falsche Weichen st ellung in
der Politik kostet Hunderttausende und Mil -

lionenvonMenschenleben !

Sinnlose Vergeudung von Menschenblnt bildet den Inhalt
der Geschichte von Anbeginn bis in die neueste Zeit . Stets
sind die Mächtigen und Einflußreichsten der Erde mit fremden
Menschenleben verschwenderisch umgegangen . Und stets war
es die Masse der Namenlosen , der Armen , der Unterdrückten ,
die dabei blutete , während die Anstifter zu Ruhm und

Reichtum emporstiegen und selbst in ihrem Sturz meist sich
weicher fielen , als sie es verdienten .

Was würde man von einem Eisenbahnbeamten sagen , der

Zusammenstöße künstlich arrangiert ? Aber Politiker , die es

aus Leichtsinn und Gewissenlosigkeit darauf ankommen lassen ,

daß bewaffnete Menschenhausen sich in leidenschaftlicher Wut

aufeinanderstürzen und daß unzähsigc Opfer fallen , werden als

Helden gefeiert , und eine gedmikenkofc Herde läuft ihnen
hurraschreiend nach .

Ein Bürgerkrieg kostet tausendmal , ein Völker -

krieg hunderttausendmal mehr Opfer als das schlimmste

Eisenbahnunglück . Und doch gibt es unzählige Menschen , die

nach dem Bürgerkrieg oder nach dem Bölkerkrieg oder wo -

möglich nach ihnen beiden brüllen , als erblühte aus ihnen für
die geschundene Menschheit das größte Glück .

Dieser Schrei nach blutiger Gewalt entspringt oft der .
Derzweislung , gewiß , aber ebenso sicher auch einem g r e n -

zenlosen Unverstand . Jede Politik , die ihren Namen

oerdient , muß von dem Grundsatz ausgehen , daß Menschen -
leben geschont , vermc - dbare Opfer vermieden werden .

Unvermeidlich sind die Kämpfe der gegeneinander stellenden .

Interessen . Aber sie mit zivilisierten M i t t e l n >zu

führen und Blut zu sparen , sollte das Streben aller sein , in

welchem Lager sie auch immer stehen , wenn sie den Anspruch .
darauf erheben , wahre Menschen zu sein .

Die Sozialdemokratie hat von ihrer Entstehung an den

Kamps gegen Unrecht und Ausbeutung geführt . Aber auch In

ihrer stürmischsten Jugend hat sie nie den Respekt vor

Menschenleben verleugnet . Ihr leidenschaftlichster Fvh -
rer August Bebel war zugleich ihr vorsichtigster , keiner

würde mit größerer Entrüstung den Gedanken zurückgewiesen
haben , für irgendwelche unklaren und ungewissen Experimente

Menschenleben auf das Spiel zu setzen .

Was für die innere Politik gilt , gilt auch für die äußere .
Die Streitg gleiten der Völker zu schlichten ,

ohne daß immer wieder Millionen getötet und die ganze

menschliche Kultur aus Jahrzehnte zurückgeworfen wird , ist
das Streben der Sozialistischen Arbeiterinternationale . Daß
sie die Katastrophe von 19i4 nicht verhindern konnte , war

nicht ihre Schuld , denn in keinem Land der Welt hatte sie ent -

scheidenden Einfluß . Hätte damals Bebel in Berlin , Iauri - s

in Paris . Zldler in Wien . Macdonald — wie jetzt — in London

regiert , wer glaubt , daß es dann über den Fürstenmord
von Zerajcwo zu einem allgemeinen Menschenschlachten ohne
Ende gekommen wäre ?

Was die Sozialdemokratie lehrt , ist nicht Unterwerfung
unter widerrechtliche Gewalt , nicht Verzicht auf Selbsiver -
teidigung , auch nicht grundsätzlicher Verzicht darauf , einem

Gegner mit den Mitteln , die er selbst anwendet , zu bekämpfen .
Was die Sozialdemokratie lehrt , das ist , in der Wahl der

Kampfmittel ein Höchstmaß von Zweckmäßigkeit mit einem

Höchstmaß von Menschlichkeit verbinden .

In vollem Widerspruch dazu steht , was die äußerste

Rechte und die äußerste Linke lehrt und treibt . Wir sind nicht
der Meinung , daß die Anwendung von brutaler Gewalt

durch den Erfolg gerechtfertigt wird . Aber sicher wird

Eie
durch den Mißerfolg verurteilt . Man kann diejenigen ,

>ie aus Verzweiflung zur Gewalt greifen , ohne daß damit
die geringst « Aussicht auf Erfolg verbunden ist , bemitleiden
und man kann ihren Heldenmut bewundern . Aber zu ver -
urleilen sind die Führer , die die ihnen vertrauenden

Massen in aussichtslose Kämpfe hineinhetzen , die leichtfertig
fremdes Glück , fremde Freiheit , fremde Leben opfern für ihren
Ehrgeiz und ihre Verblendung .



Diese falschen Weichensteller , diese aewissenlosen Anstifter
m Zusammenstößen aus der Politik fernzuhalten� ist
ich unendlich wicht ' ger als die Sicherung des Verkehrs .

Denkt am 4. Mai daran , daß es umMenschen leben

-ht ! _

Der Sckwmöe ! mit Nlax �ölz .
»vergebliche Zlusrcde « .

Vor einigen Tazen veröffentlichte die „ Rote Fahne " einen

ierlichen Beschluß der KPD. ,Zentrale , Max H ö l z als

! pitzenkandidat der tomm " nistischen Reichsliste aufzustellen .
Daraufhin veröffentlichte der „ Vorwärts " zwei Doku -

leute , aus denen hervorgeht , daß cholz sich von der Politik der

PD . abgewandt hat und ihre sinnlose Purscherei ver -
rteilt . Folge davon war , daß die KPD . von der Aufstellung
)Slz' als Reichsspißenkandidaten absah . Eichhorn , der die

Kommunisten im Reichswahlausschuß bei der Feststellung der

ieichslisten vertrat , brachte eine Liste mit , die mit dem Namen
l h ä l m a n n beginnt . Von chölz war gar nicht mehr die
lede�

Die „ Rote Fahne " unterschlägt ihren Lesern diese Zu -
immenhänge , sie unterschlägt ihnen die von uns veröffentlich -
m Dokuments , sie unterschlägt ihnen den Reinfall der KPD . -
jentrale .

Dafür redet sie sich darauf hinaus , daß die Aufstellung
on chölz nicht mögsich gewesen sei , weil der R e i ch s p r ä s i -
e n t dem Verlangen der KPD . , chölz die Ehrenrechte wieder -

ugeben , nicht nachgekommen sei . chat die kommunistische Zen -
mle nicht schon zuvor gewußt , daß Begnadigungen Regie -
u n g - a k t e sind , und daß bei den gegenwärtigen Regie -

nngsverhältnisien auf Begnadigung von Lintsputschiften
sine Aussicht besteht ? Die Behaupwng , durch die Ankündi «

ung der chölz - Kandidawr habe die Zentrale nur « inen
Znadenakt herbeiführen wollen , ist sinnlos .

Die „ Rote Fahne " schreibt :
In den Gefängnissen der deutschen Republik sitzen 7000 politische

lefangene . Denk daran , wenn Du zur Wohlurne gehst !

Jawohl , denk daran , daß kommunistische Gewissenlosigkeit
ilausende zu sinnlosen , die Arbeitersache schädigenden Gewalt -

ätigkeiten verleitet hat . für die sie jetzt büßen müssen . Denk

>aran , daß die Sozialdemokratie unter günstigeren
»olitischen Verhältnissen als den gegenwärtigen schon unzäh -
igen dieser Unglücklichen die Freiheit wiederver -
ch a f f t hat . daß aber das kommunistische Spiel mit dem

tlrbeiterschicksal die Gefängnisse immer wleder mit neuen

Dpsern füllt . Denk daran , daß jeder blöde Putsch neue Tote
and neue Gefangene kostet und daß die Aussichten der jetzt
m Kerker Befindlichen auf vorzeitige Freilassung durch die

sinnlosen Drohungen der Kommunisten mit „ bewaffneten
Kämvfen " vernichtet werden .

Denk daran , wenn du zur Wahlurne gehst !

Kulturpolitik in Thüringen .
Die Völkischen als Zerstörer .

Än eiaer Kleinen Anfrage des o ö l ki f ch - so zialen Blocks
; m Thüringer Landtag , die sich gegen das „Staatliche Bauhaus " in
Weimar richtet und in der daraus hingewiesen wird , daß für die

Bouhausschüler als Abschluß der Werklehr « die Gesellenprüfung vor
der Handwerkskammer vorqefchen ist , wird bemängelt , daß der

Lehrkörper des staatlichen Bauhauses aus IS Meistern bestehe ,
während bisher angeblich innerhalb 4 % Jahren nur etwa
l S Schüler den . Bauhauslehrgang voll durchlaufen und die Prü -
ftmg abgelegt hätten und von diesen nur noch fünf am Bauhaus «
tölig seien . Es wird deshalb angesichts dieses angeblich „schreienden
Mißverhältnisses " der Zahl von Lehrer und Schülern die Ein -

schränkung der „ großen Aufwendungen " für den Bauhausetat und
der „ Abbau einer so unrentablen Einrichtung " durch Kündigung einer

Anzahl von Bau Hausmeistern gefordert . Selbstverständlich gehört
auch zu einer echten völkischen Anstag « «in Protest gegen Ausländer
unter den Lehrkräften des Bauhauses und eine kaum oerhüllte Aer -

dächtigung der „ moralischen Qualitäten " des Bauhausleiters Pro -
sesjor Walter G r o p i u s.

Sockenpost .
Bon Hans Weseman » .

Es ließ sich nicht länger verheimlichen , ich mußte mir ein Paar
neue Socken kaufen . Wer «in « Iunggesellenwirtschaft kennt , wird

begreifen , daß das öfters nötig ist .
Also aus zu Wertheim , irgendein Paar aus dem großen Haufen

herausgegriffen und bezahlt . 1,75 M. kasteien sie und waren schwarz
und baumwcllen , hatten aber sonst durchaus nichts besonderes an sich.

Wie ich nun aber zu Hause mein « Füße hineintauchen will ,

knistert es leise und ich fördere «inen Zettel hervor . In steilen sorg -

fältig gezogenen Buchstaben , so wie klein « Schulmädchen schreiben ,
lese ich : „ Viele Grüß « von einer Arbeiterin , die an diesen Socken

gearbeitet hat . Wünsche Ihnen auch , daß sie recht gut halten . ( Du
ahnungsvoller Engel . Der Verf . ) Würde mich sehr freuen , wenn
Sie mir auch «inen Gruß zukommen ließen . — Renate - Chemnitz . "
Du lieber Gott , da sitzt so ein kleines Mädchen Tag für Tag bei seiner
großen blanken Maschine und sieht die Fäden lausen . Maschen fallen ,
ehe man sich ' s oersieht , ist ein Paar Strümps « fertig und geht hin -
aus in die weit « unbekann ' e Welt , die gleich hinter Chemnitz anfängt .
Und das klein « Mädchen träumt sein « lieben naio - stntimentalischen
Wünsche , schreibt sie auf einen Zettel und schickt ihn los . Vielleicht
bekommt ihn der Rechte . — Wenn ihn z. B. Werffel gefunden hätte ,
ach , er hätte uns einen neuen herrlichen „ Gesang an die kleine

Schwester " gebracht und vielleicht einen jungen romantischen Millio -
när damit so gerührt , daß er ausg « zog « n wäre nach Chemnitz und

solange gesucht hätte , bis er das kleine hold erschrockene Mädchen
gefunden und geehelicht hätte . Sowas kommt im Leben vor , vsr -
sichert Frau Courtg - Mahler .

Aber in diesem Falle ist es wirtlich hoffnungslos . Liebe Unbe -
kannte , wie und wo soll ich dich finden und wenn ich dich fände und

mich in dich verliebt « und es käme dann bald der übliche Kreislauf —
wie langweilig und ernüchternd wäre das und dann bedenke doch —
«in freier Schriftsteller . Nein , so bist du nur ein Geheimnis , gibst
mir zu raten auf und das macht dich Interessant . Lassen wir es dabei ,
es ist besser sa

Aber der Strumpf hat schon wieder ein Loch .

Nachruf an ftaguste hauschner .
Gesprochen bei ihrer Einäscherung von Armin X. Wega et .

Lieb « Freundin ? Wir haben uns hier am Bett bei « » letzten
Schlast « verlammelt , um noch eirmat auf das Groß « zu sckauen , da »
uns von dir bleiben wird : auf deinen kkugen , gütigen Geist , dein
stets von Fveund ' chaft «süllles Herz . Wir Jungen haben dich nicht
in deiner Jugend gckannt , als du in Prag aufwuchsest : aber wir
wlsstn . daß du immer in Treue an den Straßen deiner Vaterstadt
hingst . Ist es mcht ein sinnvolles Zeichen dafsir . daß dos letzte Buch ,
an dem du ichriebst , in Prag spielt , jenes Buch , das noch auf deinem

Die Vorwürfe gegen das „ Bauhaus " lassen mifs neue die ver -
logene Demagogie der Völkischen erkennen . Zu ihrer Widerlegung
genügt es , die wesentlichen Punkte aus der Erwiderung hervorzu -
heben , die Professor Gropius auf die Klein »? Anfrage veröffentlicht
bat . Das Bauhaus ist überhaupt kein « eigentliche Handwerkerschule ,
andern aus einer Zusammenlegung der ehemaligen Hoch schul «
ür bildende Kunst und der ehemaligen Kunstgewerbe -
chule entstanden . Seil 1919 sind 526 Studierende dort zu

hrer Ausbildung eingetreten , von denen 129 noch heut » dort sind .
Es haben nicht nur erheblich mehr Lehrlinge als in der Anfrage ge-
nannt werden , ihr « Gesellenprüfung , sondern auch ein « Anzahl ihre
Meisterprüfung bestanden Für eine Anzahl von Fächern ( Weberei ,
Bühne , Glasmalerei ) werden öffentliche Lehrbrief « auch bei abgc -
schlössen «! Bildung nicht ausgestellt . 47 Bewerber mußten mit

Rücksicht auf die beschränkten Raumoerhältniss « und die hohen An¬

forderungen , die gestellt werden , zurückgewiesen werden . Der
Produttivbetrieb de « Bauhauses hat einen Ueberschuß von
80 292 Goldmark in Sach - und Barwerten erzielt , der durch die Aus -
träge aus der letzten Leipziger Frühjahrsmesse noch um ein Biel -

faches gesteigert wird . Nur zwei Meister sind Ausländer . Bon

diesen hat der Weltruf genießende russisch « Maler Kan -
d i n s k y fast sein ganzes Leben in Deutschland oerbracht und sein «
literarhistorischen Werke in deutscher Sprache geschrieben . Di « Ver -

dächtigungen gegen Professor Gropius entspringen Anschuldigungen ,
die amtlich untersucht und als unbegründet , „ unverantwortlich " und

„ehroerlctzcnd " vom Ministerium für Volksbildung zurückgewiesen
sind und ihrer gerichtlichen Ahndung entgegengehen .

flbbau bei üen Gemeinden .

Di « Beunruhigung weiter Kreise der Thüringer Bevölkerung

infolge der autokratischen Methoden der „ OrdnungsbUnd " . Regi « lung
kam deutlich auf einer kürzlich erfolgten Konferenz der Ge -

meindevorsteher Thüringen » zum Ausdruck . Man nahm auf »

schärfste gegen die Eingriffe der Regierung in die Selbständigkeit
der Gemeinden Stellung und einigte sich ans ein « Resolution , in der

es heißt :
„ Die vom Ministerium des Innern bei der Durchführung des

„ Personalabbaues " beliebte Bevormundung de » Ge -

meinbevorstehers bis in Einzelheiten de » ordentlichen
Dien steinteil un gsplanes wird als «ine unerträgliche ,
entwicklungsfeindliche Bevormundung des Gemeindevorstehers und
als ein Eingriff in das kommunale Selbstverwal »
tungsrecht entschieden zurückgewiesen . Die Gemeindevorsteher -
konferenj erachtet das Notgesetz vom 2 7. März 1S24 zur
Vereinfachung der Berwaltung in wesentlichen Punkten für rück -

schrittlich . Insbesondere die Aenderung des § 67 der GKO. , durch
welche die kommunale Selbständigkeit des Gemeindevorstehers ver -

hängnisooll unterbunden wird . Sie bestreitet , daß die durch § 33
der Verfassung des Landes Thüringen geforderten Voraussetzungen
für den Erlaß von Notgesetzen im Falle dieses Notgesetze » erfüllt
waren und bezweifelt die Rechtmäßigkeit diese »
Notgesetzes . Sie bittet den Thüringischen Landtag eindring .
sich, daß diesem Notqesetz die nach § 33 der Verfassung des Landes

Thüringen erforderlich « Bestätigung zu versagen . Sie erachtet
auch die Maßnahmen des Minister » Dr . Sattler in der Frag « der

Eingemeindung als schädlich für die kommunale Entwicklung . "
Im Landtag häufen sich inzwischen die Proteste gegen die

Art , wie die Negierung ohne jeden Zwang und g - gen alle demokra -

tischen Gepflogenheiten mit Hilf « von Notgesetzen regiert . So lagert
sich in Thüringen ein gefährlicher Zündstoff an , der eines Tages zur

Explosion fuhren kann .

Der „ DortDärts ' als �Dranöftifier *.
Uns geht ein Propagandaschreiben der deutschnationalen

all eschen Zeitung " zu , das vom 25. Februar datiert ist
und folgenden Absatz enthält :

„ Bolk und Parlament sind durch Revolution , durch inter -

nationalistische Liebäugeleien verseucht ! Jetzt gilt
es , von neuem aufzubauen ! Der deutsche Michel muß aus seinem
Winterschlaf heraus ! Die kommenden Wahlen sind der Prüfstein
ssiner politischen Reife — auch Ihrer , sehr geehrter Herr . Darum

leisten Sie Aufklärungsarbeit nicht nur unter Bekannten , sondern
abonnieren Sie für Ihre Leute «in « naticnale Zeitung ,
welche die deutschen und die nationalen Ziele erstrebt . Geben Sie

Ihren Leu ' en unser « Zeitung in die Hand . Falls Sie es nicht für
nötig halten , so wundern Sie sich über den Ausfall der Wahlen
nicht . Wundern Sie sich über Scheunen - oud Gulsbrände nicht .
wenn Zeitungen wie „ Klassenkampf " , „ vorwärts " usw . Einzug in
die Reihen Ihrer Arbeiter gehalten haben ! "

Sterbebette in deinen Gedanken umging und in das du deine ganze
Seele zu legen suchtest ? Die wenigften von uns haben auch noch
den Mann und Gefährten gekannt , der so früh von deiner Seit « ge -
schieden ist . Aber in den dreißig Jahren , die nun folgten , sind wir
all « früher oder später in den Kreis deiner Freundschaft getreten ,
haben wir alle die Klugheit und Güte achten und lieben gelernt , mit
denen du diesen Kreis von Menschen umgabst : deine tief « weibliche
Freundschaft . Das Leben halt « dir keine eigenen Kinder geschenkt .
und vielleicht ist dies die Quelle deiner größten Kraft geworden , der

Menschheit zu schenken , was dir vom eigenen Fleische versagt blieb .
Dein dreißigjähriges Witwenium ist auch ein « dreißigjährige
Mutterschait gewesen . Drei Geschlechter von Männern und Frauen ,
von Jünglingen und Mädchen sind durch die Räum « deines Ber -
liner Hauses gezogen . Allen bist du «in Freund und Wegweiser ,
ein Herold der Kommenden gewesen . Obwohl du selbe ? «in um -
fangreiches und achtenswertes Werk schufst , das deinen Namen ver -
breitet «, wird es dennoch überragt von der Tiefe und Größe deiner
Persönlichkeit , die sich der Welt der andern hingab . Immer hattest
du ein offenes Ohr für den wahren Wcrt des Neuen . Kluge Skepsis
und Zweifel verbanden sich bei dir mit liebender Erkenntnis . Welch «
Bescheidenhettl Welche Selbstaufopferung !

Noch einmal denken wir jetzt an den Herd deines Hauses zurück :
an das offen « Feuer des Ofens , um den der Kreis deiner Menschen
stets wachsond und sich erneuernd versammelte , an ein « Tasse Tee ,
die du uns reichtest , an ein süßes Gebäck , ein « Zigarette , an ein

thön geschmücktes Mahl , und dies alles überstrahlt von dem Lächeln
einer Güte , von einem klugen und geistvollen Ge' präch . Ja , das

war das Wunderbare und Große an dir , daß sich kritisches Derständ -
nis und Güte bei dir vereinten . Denn im Grunde warst du ein «
große Menschenverächterin , die stets zweifel ! « an dem Fortschritt der
Welt . Aber es war jenes sieghafte menschliche Dennoch in dir , das
dich immer veranlaßt «, noch gegen diesen Zweifel den andern
selbstlos zu helfen : ein höheres Pflichtosfühl reiner Güte . So
standest du ruhig und gelassen , wie «ine schöne mütterlich « Buche , in
dem dichten Mcnschenwald , der dich umgab . Es waren starke und
wilds Söhne und Brüder tarunter , und wenn der Sturm dieser
Zeit verheerend durch die Aeste ihrer Kronen fuhr , so bangtest du
in schmerzlichem Kummer und in Sorg , um st «, wie nur je «ine
Mutter um das Glück ihrer Kinder gebangt hat . Die Zeit ist wie
«in Holzfäller durch diesen Wald gegangen . Sie hat ist « schönsten
und stärksten Stämme niedergeschlagene zuerst vor Jahren schon
Artur Leoisohn , den älteren Freund , dann Gustav Lan -
dauer , den wilden Sohn und Bruder , Fritz Mauthner , den
ruhigen und klaren Geist . Hedwig Weiß und viele , vi «le ander « .
Es ist ein ' om um dich geworden , und als die letzte aus einem
großen Geschwisterkreis gehst du zur Ruhe . Slber noch stehen di ,
beiden besten Freundinnen am Bett deines Todes , die in duldender
Liebe das Leid der letzten Tage mit dir ertrugen , noch steht an ihrer
Seite die treue , langjähr ' g» und liebende Magd des Hauses . Roch
liehen hier draußrn in der Welt die zahlvcichen Enkel deiner Freund -
ichaft , um den Geist deines Lebens und Wirkens unerschöpflich
weiter zu tragen .

Gleich wird der Boden sich unter tnr auffun , und lautlos wird
in der Tiefe versinken , was unsere Augen noch zu halten suchen mit

Es muß einigermaßen sonderbar in den Köpfen der Deuffch -
nationalen aussehen , wenn deutschnationale Verleger es wagen

dürfen , mit derartigen Gruselgeschichten auf den Abonnen ' enfang zu

gehen . Sie verroten damit eine fatale Geistesgemeinschast mit jenen

deutschvöltischen „ Helden " , die sich auf entlegenen Guts -

Höfen gegenseitig um die Ecke bringen und die , wie in M ü n st e r und

München , in der Zerstörung scgialdemokra ' ischcr Zeitungseinrich -
timgen «ine nationale Tat sehen .

Die tzitkergaröe vor Gericht .
Ter grosse Unbekannte tritt auf .

BS . Münchea , 24. April . Am zweiten Derhandlungo
tage des kleinen HUer- Prozesses wurde das Verhör de.

anaekl�ten Angehörigen des Stoßtrupps Hitler sortzesetz : .
Aus waren im wescntluhen geständig , wollen jedoch
nicht gewußt haben , daß die Reichsregierung ge -
stürzt werden sollte . Einer der Angeklagten verstieg sich sogar
zu der Behauptung , er Hobe angenommen , dag zwischen Hitler und
Bnlin Einvernehmen herrsche . Unter allgemeiner Heiterkeit be -
merkre der Vorsitzend « hierzu : Dann wäre die Besetzung des Bürge
braukelleis wohl unterblieben . Wenn der hochverräterische Eharak ! ?
de » Unternehmens bestritten wird , kann das Gericht unrer Umständen
veranlaßt sein , die den Angeklagten zur Last liegendin Handlungen
al » Landfriedensbruch u' w. zu bewerten , so daß auf Ge -

fängms erk - umt werden müßte . — Justizrat Kohl : Eine Judiktatur .
die den Soldaten mit Gefängnis bestraft und den Fcid -

errn freispricht , wäre ein Hehn auf das R- . chtsempsmdcn
es Volkes . — Der Vorsitzends betonte , daß die Angeklagleu doe

Vcwußrstln des hochverräterischen Charakters ihrer Handlungen ir.

Vorverfahren nicht bestritten haben . Ihre jetzige Haltung habe ih
zu dem pfklchtmZßigsn Lorhalt veranlaßt , daß man di : Handluiv . .
unter einem anderen rechtlichen Gesichtspunkt bewerten könne . Im
weiteren Verlauf de , Verhörs kam es erneut zu einem scharfen Zu -
sammeustoß zwischen der Verteidigung einerseits und dem Staat o-
anwolt sowie dem Vorsitzenden anderersetts , da die Verteidigung
wiiderholl erklärt : , daß von einem der Angeklagten bedeutend :

Ausiagen durch Drohungen mit Schutzhaft ooer Ausweisung
bei einer Verweigerung der Aussage erzwungen worden sei -
— Lustizrat Kohl erklärte , in einem Fall habe ihm dm Vorsi ; - , :
des Volksgcrichts selbst naheA. ' fogt , von einer Hostbcschwerde eb -

zusehen , da der Lelvefferde auch gairz sicher in Schutzhaft genotiM r.

werde , wenn das Gericht ihn freilasse . Es könne nicht bestri . cn
werden , daß jemals größerer

Mißbrauch mit der Schußhast

getrieben worden H , als unter Kohr . Staatsanwalt und Vor¬

sitzender wiesen allgemein « Angriffs ohne substanziiert « llltteriog - n
zurück . Weitere erregte Erkuirimgen der ' Verteidiger und rc -

schiedener Angeklagter wies der Borsitzende mit der Feststellung ab ,

daß dis Frag » der Schutzhaft nicht in dieses Verfahren gehört .
Ueber die behauptet « Erzwingung von Aussagen werde er Zeugen
vernehmen . Im weiteren Verlauf der Verhandlungen kam auch
der Angeklagte Otto F e i st m e y e r zur Vernehmung , dein die

Anklage schweren Diebstahl zur Last legt . Er will heut «
di « in der „ München er Post " entwendet «: und in seinem Besig ge -
funden « Windjacke von einem Unbekannten « rha » ten
haben . Die übrigen Gegenstände , ein Reihzeug und eine Lupe , hob
er in den Taschen der Jacke gefunden . Um nicht den Verdacht auf
sich zu lenken , daß er die Sachen genommen habe , habe «er sie dama ' s

nicht zurückgegeben . Bemerkenswert war die Aussage des S t u -
deuten Fobke , der erklärt «, er Hobe sich an dem Zerstörungs -
werk in der „ München « ? Post " nicht beteiligt , well lbm dicftr Befehl
au » taktischen und anderen Gründen gegen den Strich gegangen

gl. Daß er di « Fernsprechleitimg durchschnitt , erklärte er aus
lündeu militärischer Rotwärdigkeit . Das weitere Verhör ergab

sachlich keine neuen Momente . — Die Vernehmung dürste am Räch -
mittag beendet werden . — Die Zeugen sind zum Freitag gelodcu .

Kommuniftistbe Waffen .
Stettin . 23. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Ostersonnabend

wurde w Torgelow von Landjägern «ine Kiste mit Waffen .

enchallend 18 neue Gewehr « , 4 Majchinengewehrschlösssr und 1409

Schuß Munition gefunden und beschlagnahmt . Als Empfänger
wurde der Kommunist Adolf Bytzeck ermütell , der die Kiste
mtt Fichrwerk von Ueckermünd « geholt hat . B. wurde oerhastet und
dem Lemdesgefängnis zugeführt .

letzter Zärtlichkeit . Aber wir trauern nicht , daß in wenigen Minuten
di « Flamm « den Leib verzehren wird , in dessen Seele stets die Glut
eines veinen Feuers wohnt « . Wir wissen , daß auch der Schoß der
Erde , in den wir eingehen , uns Weihe und Empfängnis fein muß
zu neuem Dasein , daß die Saat nicht sterben kann , die aus deiner
Seele in unsere Seele fiel . Denn , wenn diese Stunde auch schmerz -
lich ist . so ist sie doch groß und erhoben wi « jeder Abschied . Und
auch dieses noch ist «in <äksch : nk, weil wir noch einmal in diejem
Augenblick ru ganzer Stärke den Reichtum fühlen dürfen , der von
dir ausströmt «. Noch einmal danken wir dir dafür , wir täglich Ver -
waisten , wir täglich Beschenkten . Noch einmal rühren wir an
deinen Schatten bis zu der Stunde , di « auch uns gezeichnet ist . Dank
dir , Freundin und Mutter der Welt , großes , liebendes Herz sei
gegrüßt ! _

Vyrou - Feier auf der Akropolis . Die griechische Natten hat ihre
Dankbarkeit für den Dichteriord durch «in « eindrucksvolle Feier am
Todestage Byrons zum Ausdruck gebracht . Zeh Mausend : von Men¬
schen drängten sich auf dem zur Akropolis hinaufführenden Hitgei .
Aller Augen waren auf die majestätisch « Säulenhalle des Parthenon
gerichtet , über die der Mond «in mildes Licht ergoß . Plötzlich hörte
man Harfenakkord « au » dem Tempel hringen : glcichz - itiz schritten
in Reihen zu Zweien au , dem Tempel der jungfräulichen Athene
300 anmutig « junge Mädchen in fliehenden oltgriechisehen Gewän -
dorn , da « Haar mit bunten Bändern durchflochten . Sie sangen im
Chor Borons „ Mädchen von Athen " nach der von Geunod fompo -
nierten Weife . Es folgten Deklama ' ionen Byronscher Gedichte , und
um Mitternach : zog die Menge unter dem Absingen der brüichen
Notiona ' hymn « den Hügel abwäns nach Atben . Auch griechisch »
Tänze wurden im Rahmen der Festfeier von Zöglingen der griechi -
schen Töchterschule ausgeführt .

Vergiftung durch Insulin . Dos Insulin dessen Bedeutung für
di « Bekämpfung der Zuckerkrankheit nicht hoch genug «ingeschitzt
werden kann und das daher jetz ' auf dem Kongreß für innere Medizin
in Kissingen im Mittelpunkt der Bcrhandluneen steht , hat auch sein «
Gefahren . Ueber Verolftungserscheinungen ist schon mehrfach in der
Fachwelt berichtet worden . Jetzt ist im Hamburger St Georg -
Krankenhaus « , dem Pharmakologischen Institttt der dortigen Unioersi -
tät . «in Fall von Vergiftung eines gesunden Menschen becbachtet
worden . Die Vergiftung war schwer und ihre Behandlung mochte
besondere Schwicrinleiten , ihr « Anzeichen oingen nur sehr lang ' am
zurück . Di « Vergiftung zeigt « e - n? hocbirodioe ttnab��ngin « »; ' von
Blutzucker . In dem . Hamburger Falle über den Prof Boultein und
Cnrt Hoim in der . Deutsche Medizinischen Wochenschrift " berichten ,
erfolgte ff » bei oin - m durchaus normalen Blutzuckeroebatz Die V' r -
»iftunosgefohr ist übriaen «. wie Prof . Richer vom Berliner Si " dtt -
fchen Krflnkenbekvie am Friedttchs�ain an rf ' UMr St »' ! - fln - ffchrt ,
nickt W» ein ' ! »» Schähionna . mit de » N» J ' ' f " ' inhei >»ni >i ' ma hrr ' t
Doch lassen sich dies « Gefahren verhältnismäßig einfach beseitigen .

lN » scum »lihn >nz «n. Sonntag , den 27 , INUbr norm . , lind »' »ine wissen .
schaktluhe stllhrung im ttgller - litrledrich . ' Rilleum l . R issiett . Dr .
Bang « ftgff . Si ' ttrittSsqetne sind vor Beginn am Eingang de » genannten
Mujeums erhältlich .



Das Rheinlanü als Neparatkonsprovinz .
TU. meidet aus amtlicher Quell «:

Die seit Monaten zwischen der deutschen , französischen und bel -
gisch ' . n Regierung schwebenden Derhandkungin über die für diese
beiden Staaten in Auftrag gegebenen Vinnenschiffsneu -
bauten im Zusammenhang mit einer Freigab « des von Frank -
reich in großen Umfange beschlagnahmten Rhcinschfssraums sind
nunmehr zum Abschluß gebracht worden . Die Rheinschisf »
fahrt muß , um die Freiheit ihres Betriebes zu sich : rn , wiederum
vier Rhein - Roddampfer neuesten Typs und elf Kähne
den Ailk ' erten zu Eigentum überlassen . Die im unbesetzten Gebiet
herg stellten Schiffsneubautcn werden an Frankreich sobald wie
Möglich abgeliefert , während die auf rheinischen Schiffswerften
liegenden Neubauten nur zu einem Teil fertiggestellt werden .

Das Abkommen legt der Rhernschiffahrt neu « schwere Lasten
auf , zu deren Erleichterung sich die deutsche Regierung zurzeit außer -
stände sieht . Um so mehr müssen die Rheinschiffohrttreibcnden «r -
warten , daß nunmehr die Herstellung de ? vollen Freiheit in der
Rheinschiffahrt schnellstens durchgeführt wird und künftig unbe -
rührt bleibt . Den an dem Abkommen noch nicht beteiligten Firmen
ist der Beitritt zur Sicherstellung auch ihrer Freiheit offengehalten .

9

Eine Gruppe der größeren Kohlenreedereien hat mit der fran -
zösisch - belgischen Transportkommission «in « Regelung über die

Reparationskohlentransport « getroffen , die bis zu
irgendeiner anderweitigen Regelung dieser Frag « zwischen den be -

teiligten Regierungen Geltung haben soll und die den beteiligten
Reedereien bei teilweis «? Uebcrnahme der Transportkosten die freie
Verfügung über ihren Schiffsraum gibt .

Dauerkrise in Polen .
Aus Warschau wird uns geschrieben :
Als bei den polnischen Wahlen im Herbst 1922 die Hoffnung der

Rech « n getrogen hatte , die absolute Mehrheit zu erringen , war es
klar , daß jede stabile Mehrheitsbildung im polnischen Sejm mit

außerordentlichen Schwierigkeitin verknüpft fein würde . Denn außer
der geschlossenen starken Rechten und der schwächereu , stark zerfplitter .
im Linken waren in das Parlament in Stärke von fast 90 Mann die
Vertreter der nationalen Minderheiten eingezogen , ohne die eine feste
Mehrheit kaum zu bilden war . Wer die polnischen innerpolitischen
Verhältnisse kennt , weiß aber , daß «ine Regierungsbildung mit den

Minderheiten eine Unmöglichkeit ist . Die Recht « propagierte von

vornherein das Schlagwort der „polnischen Mehrheit " , und tatsächlich
gelang es ihr , nachdem sie den ehrgeizigen W i t o s für ihre Pläne

emg»: fangen hatte , mit deffen Partei vorübergehend eine foiche pol¬

nische Mehrheit im Sejm herzustellen . Di « Witos - Partei mußt «

jedoch das unnatürliche Bündnis ihres Führers mit mehreren Spal .

tunzen büßen , und schließlich reichte es zur Mehrheit nicht mehr .
Witos stürzt « End « vorigen Job res , und an sein « Stelle trat der

augenblickliche Ministerpräsident Grabski .

Die Existenz des Kabinet ' s Grabfti , das inzwischen bereits mehr -
fach einen Perfcnalwechsel erfahren hat , beruht jedoch nur auf der

gebictarlschen Notwendigkeit , all « Energie an die Sanierung
der Finanzen zu setzen , Parteikämpf « aber , die den Sturz des

Kabiuetts herbeiführen könnten , nach Möglichkeit zu vermeiden . Das

beding natürlich eine gewisse politisch « Zurückhaltung . Ob eine glück -

sich « Lösung des Finanzproblems erzielt werden wird , ist noch ung « .

miß . Aber sicher ist , daß das gegenwärtig « Kabinett der Sanierung
nur <ln latente Kabinettskrise verdeckt .

An Einzelfrazen läßt sich am besten zeigen , wie weit Polen davon

entfernt ist , «inen seinen wirklichen Interessen entsprechenden klaren

und stetigen Kurs su str . iem . Bei der Diskussion über die Memelfrag «

sagte der sozialistische Abgeordnete Niedzialkowski am

19. April in dem Sejmausschuß für Aeußeres :

„ Polen ist noch ein im Inneren schwacher Staat , aber Polen
kann und muß «ine selbständig « Außenpolitik führen . . .
Das Verhäl ' nis unserer Außenpolitik zu Frankreich war nicht «In

Bündnis unter gleichen , sondern das Verhältnis eines Sckatlens

zu einem lebenden und tätigen Menschen . . . Wir haben die Forde -
runa einer AnnäherunganCnglandundder Unterstützung
des Völkerbunds - Programms der Labour Party aufgestellt . Nichts
ist bisher in dieser Richtung geschehen . Aber die Möglichkeiten sind
ungeheuer . .

In der Tat hat der sozialistische Redner im Kerne seines Vor -

wurfs recht : Der polnischen Außenpolitik , von weichem Standpunkt

man sie auch ansehen niag , fehlt jede eigen « Initiative , und heute

noch kann man . wie einst Lloyd Georg « sagen , „ niemand kennt die

polnische Politik " . Denn was man davon sieht , ist eben nur „ der

Schott : « Frankreichs " . Es liegt auf der Hand , daß «in « solche

Poliik nicht geeignet ist , als Grundlage für ein starkes Kabinett zu

dienen .

Die britistbe Reichsausftellunq .
Eröffnungsreden des Königs und des Thronfolgers .

London . 23 . April . ( Eigener Drahtbevichi . ) Unter einem großen

Aufwand « hösisch >' n und militärischen Prunks wurde am Mittwoch

vormittag vom König und dem Prinzen von Wales die groß «

Britische Reichsausstcllung in Wembley eröffnet . Hundert »
tausend « hatten sich schon' in den frühen Morgenstunden « ingc
fundcn , um diesem Schauspiel - beizuwohnen . Im Stadion , wo die

Zeremonie der Eröffnung vor sich ging , wehten hunderte „ Union
Jacks " . Der Prinz von Wales h' ell als Präsident der Aus »

stellung die Begrüßungscmsproch « an den König und hob dabei in

längerer Red « die Bedeutung und den Wert diufer Deranstaltung

hervor , die ein lebendiges Bild der Geschichte und der heutigen

pclitischen und wirtschaftlichen Macht des britischen Reiches ver »

mittle . Die Ausstellung sci ein Beweis dafür daß ■ � �
Grosibrilannieu heute die größte zlollisator ! sch? Macht der Erde

fei und nur friedliche Ziele und das Wohl der gesamten

Menschheit im Aug « habe . Nach ihm ergriff der König das Wort

zur Eröffnungsansprache , in der er darauf hinwies , daß die Aus -

: : llung eine treffende Illustration für jenen Geist freier und duld -

Die Katastrophe auf öer Gotthardtbahu .

am
»er

Zusammenarbeit darstelle , von dem die verschiedenen unter

. . . britischen Flagge lebenden Böller in ihren Bestrebungen beseelt

eien , einen gemeinsamen Wohlstand zu schaffen und die verschiedenen
naiio ' nalen Begabunzen zu einem grßen Ziele zusammenzufassen . Er

Hofs. ' , daß diese Ausstellung nicht nur das Familiengefühl
zwischen den einzelnen britischen Ländern und Dölkern stärken , son »
Dan , auch geeignet sein werde , die durch den Weltkrieg in

Verwirrung und Desorganisation geratene Weltwirtschaft wieder in

normal « Bahnen und gesund « Entwicklung zu lenken . Ein Gebet
des • Bischofs von London beendete den feierlichen Erössnungsakl .

Ein fapaniscbes Tyustbanaebot .
Moskau . 23 . April . ( Eigener Drähtbericht . ) Wie wir erfahren .

hat Japan Rußland verständigt , daß es bereit sei , Sachalin zu

räumen , unter der Bedingung , daß die russische Konzession an die

Petroleumgesellschaft Sinclair rückgängig gemacht wird , und daß

die ostchinesijche Bahn an Japan übergeht .

Di « Gesamtzahl der Opfer bei dem Eisenbahnunglück von
Ve ll i nz on a scheint r . ach den neuesten Mitteilungen aus Basel
nicht die zuerst befürchte « Höh « erreicht zu haben . Man zählt jetzt
16 Tote , darunter 6 Eijenbahubeamle und 10 Fahrgäste . Es ist
aber vollständig unmöglich , die Toten zu identifizieren .
da es sich fast ausschließlich um ocrkohlle Leichenreste handelt .

Ein « Nachprüfung der Weichen Hot einwandfrei fest -
gestellt , daß die Weichen vorschriftsmäßig gestellt
waren . Die beiden Züge ivaren mit je zwei elektrischen Maschinen
bespannt , die in voller Fahrt ineinanderliefen . Di « beiden vorderen
Lokomotiven wurden in die Höhe eehoben und quer über das Gleis
geschoben . Di « beiden Führer st ände wurden vollkommen
zerquetscht . Der verantworlliche Lokomotivführer , der das Ein -
fahnsignal nicht beachtet hat , ist getötet . Die größte Zahl de ?
Opfer ist in den beiden verbrannten Wagen zu beklagen . Die in
Italien gehegte Befürchtung , daß sich unter den Getöteten der
italienische Gesandte in Kopenhagen , Graf della Torre . befinde ,
hat sich nicht bestätigt . Der Gesandte hatte von Lugano aus , wo er
die Fahrt unterbrochen hatte , den ersten Expreßzug noch Basel b«.
nutzt und hat die Grenzpolizei benachrichtigt , daß er b e r e i t s n a ch
Kopenhagen weitergereist fei . In der Nacht wurde be -
könnt , daß drei Reisende sich aus dem brennenden badischen
Wagen retten konnten . Es sind dies zwei Herren aus Frank -
fürt und ein Professor aus Nancy , die ihr « Reife sofort fortsetzten .

Eine Erklärung de » Reichsverkehrsminislerlums .
In Erklärungen der Leitung der Schweizer Bundesbahnen wird .

wie mitgeteilt , die Größe des Unglücks auf der Gotthardtdahn auch
daraus zurückgeführt , daß ein deutscher Wagen noch Gasbeleuch -
t u n g hatte und das Gas des Behälters nach dem Zusammenstoß
Feuer gefangen hat . Dazu erfärt das Deutsche Reichsver¬
kehrministerium : Im internationalen Verkehr laufen durch -
wog nur elektrisch beleuchtete deutsch « Wagen . Sollte
ein deutscher Wagen mit Gasbeleuchtung in dem Zug gewesen sein ,
dann kann es sich nur um einen Vcrstärkungswagcn ge¬
handelt haben , der wegen des starken Festtagsverkehrs eingestellt
worden wäre . Von den deutschen O- Zug - Wagen sind zwei Drittel
mit elektrischer Beleuchtung versehen und alle in den letzten zwölf

Iahren neu geschaffenen deutschen v - Zug - Wagen haben auslchlieh -
lich elektrische Beleuchtung . Di « Gotthardtbah « ist fest dem Kriege .
da die Schweiz keine Kohle bekam , elektrisiert , dort konnte man leicht
die elektrische Zugbeleuchlung einsühren , während bei dem deutschen
Dampfbetrieb erhebliche Aufwendungen ■ dazu erforderlich gewesen
wären . Die Schweizer Bahnen führen hinter der Lokomotive einen
Heizkesfelwagen mit , um den Zug zu erwärmen , während bei uns
elektrische Zugheizung besteht . Möglicherweise ist das Unglück auch
durch dies « MitführungvonHeizkesselwagen vergrößert
worden .

Die Darstellung eine » Augenzeuge » .
Hans Forthman » , der feinen verletzten Bater . die Mutter

und Schwester aus dem zweiten Wagen des Mailänder Zuge » rettete .
erzahlt über den Hergang des Unglücksfalles : Wir befanden uns im
vorderen Abteil des zweiten italienischen Wagen » des
Mailänder Zuges und wurden durch den heftigen Zusammenstoß ge >
weckt . Nur mit gewaltigen Anstrengungen konnte ich mich von
meiner Einklemmung freimachen und mit der
Faust die Fensterscheiben einschlagen , um ins Frei «
zu gelangen . Auf diese Weise tonnt « ich meine Mutter ,
meinen Vater und meine Schwester retten , trotzdem
die beiden letzteren oerletzt waren . Im Nebenabteil konnte sich auch
mein Vetter Wilhelm For ' hmann aus Köln retten . Nur mit Mühe
und Not konnte ich d! « Verletzten vom Wagen wegtragen , der zu
brennen begann . Trotz der großen Panik und Bestürzung half der
Schaffner C a n t a r i n a mutig etwa zehn anderen Reifenden aus

Stöhnen aus dem brennenden Wagen gehört , in denen Menschen -
körper wie in einem Krematorium verbrannten . Im Nu hatten die
Flammen alles Brennbar « verschlungen . Die Hauptschuld on dem
Zusammenstoß trifft den getöteten Zugführer Cavigioli , der
das Haltesignal des Rangierbahnhvses trotz der Warnung seines
Hilfsführers überfahren hatte .

Die Nachricht vom Tode Dr . Helfferichs und feiner
Mutter , die sich eberfa�ls unter den Verunglückten befanden ,
finden unsere Leser an anderer Stelle .

Eine Mrechauag mit öem Antisemitismus .
Da in der Zeit vor den Reichstagswahlen ine Agitatoren

des Antisemitismus mit besonderem Eifer den Judenhaß schüren ,
lzatte zur Abivehr di « Berliner Ortsgruppe des Reichsbundes
jüdischer Frontsoldaten am Mittwoch eine öffentlich «
Versammlung einberufen Der Zudrang war so stark , daß
im Lehrervereinshaus am Alexanderplatz der groß « Saol samt dem
Vorraum sich rasch bis auf den letzten Winkel füllt « und sür die
Hunderte der Abgewiesenen in einem anderen Saal em « Parallel -

oersanm ' . lung stattfinden mußte .
' Der nidst Mische Studienrat Hans Henning - Berlin , der in

der Hauptversammlung referierte , sprach einleitend von de ? Not -
wer . digkeit , zur Wiederausrichtung des deutschen Volkes eine Ein¬
heitsfront zu schaffen . Er geißelre das Verfahren der Antisemiten ,
die Gesamtheit der jüdischen Volksgenossen für
die Verfehlungen von Einzelpersonen verant -
wörtlich zu machen . Den gegen die Juden erhobenen Bor -
wurf feiger Drückeberge - rei im Kriege widerlegte er mit dem Hin -
wcis aus die große Zahl der Juden ( über gövöö ) . die cur der Fronr
gestanden haben uns von denen viel « ( über 12 009 ) ihr Laben ge¬
lassen haben . Teils aus Torheit , teils ans Bösuulligtsit wird
Schlechtes unh Verächtliches , das bei Inten wie bei Nichtjudsen zu
finderi ist . nur bei Juden beachtet und dann in unbsrechtigrer Der -
allgemein - crung dem ganzen Judentum zur Last gelegt . Mit eiir -

dringlichen Worten wandte der Redner sich gegen die Gewisse . rlosig -
keit , auch di « Jugend zu verhetzen und den Antisemitismus
in die Schule hineinzutragen , was zu tun selbst Lchru
sich nicht scheuen . Der Antisemitismus s-.i , schloß Henning , nicht eine
AngeiegenHeit , die nur die Juden angeht , sorrbern eine Angelegen -
Heit des ganzen deutschen Volkes , dos durch die Iudenhetze vergiftet
und auch ver der gesamten Welt bloßgestellt und beschimpft wird .
( Stürmischer Beifall . ) Als zweiter Re - ev . nt sprach Bundeswitqlied
lllrneld Stein . Er zeigte die teils wirtschaftlichen , teils politischen
Motive des Antisemitismus , dem der Großgrundbesitz und
die Schwerindustrie die reichlichen Mittel liefere .
Unter lebhafter Zustimmung erklärte er : Wir Juden haben es satt ,
uns bcfiifceln zu lassen . Wir dulden nicht länger , daß man uns

jüdische Frontsoldaten in den Kot zieht . Wir werden gegen die

Hetzer unser « Fäuste genau lo gebrauchen , wie wrr es im Krieg «
getan haben . Mit stärkstem Beifall unterstrich die Bersammlrrnq die

Schlußnort « des Redners , in denen er di « Treue der deut -

scher , Juden zum deutschen Baterlande betonte .
Der Reichsbund Mischer Frontsoldaten ist politisch neutral , abn

in der Diskussion kam naturgemäß die Stellungnahme d>: r

politischen Parteien zum Ausdruck , Unser Genosse K r i l l e , der
hier an erster Stelle sprach , erinnerte daran , daß die Sozial -
demokratie sich stets gegen den Antisemitismus ge -
wandt hat . Er wies auf die tieferen sozialen Ursachen des

Ariiisemitrsmus hin . aus die Folgen des Krieges , den roiristhafilichen
Zusammenbruch , der weite Kreise der in Not geratenen Bevölkerung
empfänglicher für die Hetzereien der antisemitischen Agitation macht .
Krille schloß unter lebhaftem Beifall mit der Erklärung , daß die

Sozialdemokratie nach wie vor sich mit gan�r Kraft sür den Schutz
der Gleichberechtigung aller Staatsbürger einsetzen wird .

Ig der weiteren Diskussion sprachen ge - �en den Antiserri . ismus unter

anderem der zur KAPD . gehörend « Fichtmann und der demo -

kiatisch « Abgeordnete R u s ch k e. Ein Redner , der ssch a ' s „ coange -

licher Christ " vorstellte , war wohl durch persönliches Unglück aus dem

seelischen Gleichgewicht gekommen . Da » wollte er nun dem Juden -

tum entgelten lassen .

_ _

Unsere Wählcrversammlungc « .

In z e h n großen und sehr gut besuchten Versammlungen
haben gestem Redner der vereinigten sozialdemokratischen Part «
über die Bedeutung des 4. Mai für die Arbeiterschaft und das

Schicksal der Republik überhaupt gesprochen . Im Norden sprach
in der Echulcmla . Plantogenstroße , Genosse Bartels . Der
Redner beleuchtete die wlrtjchaftliche Lage der Arbeilerschaft und
kam dann auf die Stellungnahme der Parteien zu sprechen . Weder
die Rechts , noch Linksextremen können mit ihren Radikolmitteln
mehr tun als kühne Red « , schwingen . In der Diskussion sprachen
zwei Mitgt . eder der USPD . , welch « sich im Großen und Ganzen
mit den Ausführungen des Referenten einverstanden erklärt «: , . Sie

glauben ober nicht an die Taten der DSPD . und darum fei die

ÜSPD . «in « Notwendikeit . Im Schlußwort wies der Referent auf
die Spielerei hin , die oie Genossen von der USPD . treiben .

Was werden diese Gruppen weit «? erreichen als die Zusammen -

fassung einiger zehntausend Stimmen , die der Arbeiterklasse nur
verloren gehen . — Eine gut besuchte Wäh�erversammluna in den

Sophimsälen hörte ein Referat de » Genossen Dr . Zechlin . In

( einen Ausführunr ' en zeidpute er an Hand eines reichen Taisachen »
Materials ein Bild der Politik unserer Partei während der ver »

flössen «» Re. chstogsse <sirn . Sollte e» am 4. Mai nicht gelingen .
eine ehrlidz « republikanisch - Mehrheit in den Reichstag zu wählen ,
wwd das deutsche Volk die jetzt aueeinanderstrebende Entente wieder

geschlossen gegen sich sehen . — In einer gut besuchten öffentlichen

Wählerversammlung in Neukölln sprach Genosse Dr . Mieren .

darf . Er betont « die Notwendigkeit , am 4 Mai die Stimmen für
die Soziademotrat ' « abzugeben , da diese d! « einzig « Partei fei . welche
die In - eressen des Proletariats vertritt . Während der Ausführungen
des Redners machten die anwesenden Kommunisten unederholt

unsinnige Zwischenrute , in der Diskussion meldet « sich ab « nie -
wand . — In eine ? außerordentlich gut besuchten ösfewilichen Wäh�r-
Versammlung m Kaulsd orf sprächen die Genossen L ü d k e und
Lüdemonn . Den Versammlungsteilnehmern wurden die Rechts .
bengungen im Hitler - Pcczeß in treffenden Worten vor Augen ge -
führt . Don den gegnerischen Parteien wurden die lügeithaseen
Phrasen der Deutfchvölkischen und der Kommunisten unter allgc -
meiner Zuflimmimg der Anwesenden gebührend gebrandmarkt , und
vis Genosse Lüdemonn den Kommunisten zurief : „ Ihm könnt uns
Rußland nicht als Musterbeispiel vor Augen führen " , bekannten
die Kommunisten frei und klemmütig „ Da » wollen wir auch nicht . "
Ale Genosse Lilliemcmn auf sein « weitere Frage : „ Wollt ihr 129

Sitze oder noch mehr im neuen Reichstag haben " , erhielt er von
den K ommunisten di « Antwort : „ Wir sind mit wenig « zufrieden " ,
so daß er unter Beifall d« r Anwesend « , die Hoffnung aussprechen
konnte , daß die DSPD . auch nach dem 4. Mai noch die Kommunisten
auf die Arme nehmen könne . — In der Bockbrauerei sprach Genosse
Breuer , vor de » Wählern der 47. Abteilung Genosse Leid ,
in de ? Schulaula « der Pestalozzistraße m Charlottenburg
Genosse Falckonberg . in Lichtenberg - Friedrichs -
feld « Genosse Reimann . im Friedrichshain Genosse Joachim
und am Wedding Genosse Dr . Freund . Auch diese Redner hatten
die gespannteste Aufmerksamkeit der Bersammlungsteilnehmer für
sich, und mit Hochrufen auf die VSPD . wurlben di « stzerfammftmjett
geschlosstn . _ _

Tas Ende deS Brandes in Moabit .

Die Berliner Feuerwehr hat an der Brandstelle in Moabit ,
Gotzkowskystraße 29, mit der Ausräumung begomien . nachdem das
Feuer in der Nacht aus Mangel an Nahrung erloschen ist . Dieser
Brand beansprucht in der Berliner Brandchronik «inen besonderen
Platz wegen des Brandobjekls und de ? eigenartigen Umstände . Wo
der Brand ausgekommen ist oder wie er emftanden ist , weiß man
noch nicht Bemerkenswert ist ferner , daß trotz der großen Aus -
dehn ung der Brandstelle in verhältnismäßig turzer Zeit di « Feuer -
wehr , die 12 Schlauchlei wagen benutzte , das Feuer in der Gewalt
halle und ein « weitere Ausdehnung verhüten konnte . Die bren »
nenden bzw glühenden Magnesium vorrät « bronn -
ien unter grünlichem Licht . Für die vielen Zuschauer in dm
Straßen und auf der Gotzkowskybrücke war der Brand ein Schau -
spiel , wie bei einem Feuerwerk oder in ' einem Kino . Die Feuerwehr
beschränkte sich nachts daraus , d! « einzelnen an mehreren Stelle »
glühende Kisten von etwa 1 Kubikwete ? Inhalt zu ferbachtea und
alle brennenden Holz' . eile , Pavi - roorräie u! w. auf den Hof zu werfen ,
der vollständig mit solchem Brandschutt bedeckt war . Anerkennung
verdienen die Mannschaften sür ihre Tätigkeit bei der « normen Hitze
und den erstickenden Dämpfen , wodurch verhindert wurde , daß die
Stichflammen aus dos Quergebäude und di « Wohnungen im Vorder -
haus « übergriffen . Die Böhm - Werke A. - G. sind mit der Gesellschaft
„ Adrema " ganz erheblich geschädigt worden .

Tchwarzweiftrote Frechheit .
Am 18. April ( Korfteitag ) wurde in Karow di « Tochter

eines Kleinbauern beerdigt . Der dortige Bismarck - Bund hatte
sich zu der Trauerseier vor dem Hause seines Ehrenvorsitzenden .
zwei Kilometer vom Kirchhof entfernt , versammelt und marschiert «
mit ausgerolltem f ch wa r z w « I ß ro t e n Banner in
Stärke von 16 bis 29 Mann gejchiosse -n durch den Ort . In der »
selben Weis « wurde der Rückmarsch angetreten . Karow , das be »
kanntlich zu Groß - Berlin gehört , hat auch ein « nicht unerheblich «
Anzahl sozialdemokratischer ur - d republikan - lcher Einwohner , die
mit Erstaunen — wieder einmal — von der Frechheit der Faschisten
und von der Abwesenheit der Schutzpolizei Kenntnis nehmen tonnt «.
Ganz und gar unmöglich wären aber derartige frech « Provokat ' onen ,
wenn sich an jedem Ort , in dem Republikaner , Sozialisten und Demo -
kralen wohnen , vu » diesen eine Ortsgruppe des Reichsbanner «
Schwarzrotgold . Bund republikanischer Kriegsteilnehmer , bilden
würde , von dem es in Brandenburg schon über 499 Ortsgruppen gibt .

Jungwähler heraus ! Am Freitag , den 2S. April , abend ,
TV* Uhr . findet im „ Reichenberger Hof " . Reichenbevger
Straße 147 , eine öffentlich « Jung wählerversammlung
mst dem Thema „ Die Jugend und di « Reichstagswahl " statt . Rebner
ist der Genosse Max W e st p h a l. Dos Erscheinen alker Jung »
wäliler ist dringend erfordzrsich !

ftutislgemelnde Zievttllv . sireitag . 23. April , abend » 8 Ubr , letzte »
Winteikonzert im <?r . Saal der Neuen Well . Mitwirkende : Verstärlte »
Blüibnerorcheller . Dirigent Leo Blech. Solist : Professor Bnsorge . Karte »
bd Wertbeim . Bote ch Bock und den bekannte » Vertauf »slellen . An der
Abendkasse erhöhte Preise .

_ _

Groß - öerlmer Partemachrichten .
17. lir -i ». Clchtnina . Die Mleliungeu werden erfu »- . die entnemnienn » Idealer -

tanen , Irwie die «arten jrnr „Protetarilchen Feierstunde " betUmmt am Bon »-
abend , den « Aprti ebda . 8 Uhr ad. in der Bibliothek , Wetchselssrahe 28. ab-

28. �lbt.� Freitag , abd « 7 llbr . bei «Mtner , Schwedier Em 28. Sitzung der Be-
zirketvhrer und volilitckien Berirauensleuie

29. Abt . 7 Uhr wicht, ae AunttionLrsstzrmz mit den Bertta »eiuliulcn , bei Burg ,
Prenzlauer Allee 180

02. Abt . B ukölln . Flugblätter und Plakate sind sofort beim Abieilungoleiter
Schindler . ?. ailec -Friedllch . Str . «S. i St. , in Smptana ,u nehmen . Die Klebe.�-

SonnGmd . 8 Uhr. bei Wolf. «aller . Z
• - - -

lommtffian tritt d. 8 Uhr. bei Wolt._ . .. . .. . . . .: - Kriedrich . Str I7>, im
einer wichtiaen Bewrechikna zusammen . — Sonntag , de » 27, vorm. Uhr.
große Flugdlattoäbreituvg . Treffymüt bei ZSost. «aiier - Z- irtillch�a . M.



OewerMastsbewegung
die kpd . gegen den Mtstunüentag .

Bor einigen Togen veröffentlichte Ine „ Rote Fahne " einen

spaltenlangen Artikel gegen die Absicht des ADGB „ über den Acht -
shmdentag «ine Volksabstimmung herbeizuführen . Wir hiel -
ten es nicht der Mühe wert , auf dos blödsinnige Geschrei dieses
Blattes , dem ja kein ernster Mensch mehr irgendwelche Bedeutung
beimigt , zu erwidern . Nun hält es das „ Polbureau der Zentral «
der KPD . " für notwendig unter der fetten Ueberschrift : „ Gegen die

neueste Schwindelaktion des ADGB . ' eine fetkgedruckt « Erklärung
loszulassen .

Vekanntlich sand kürzlich in der Schweiz ein « Volksabstimmung
statt über einen Parlomentsbeschluß , der den Achtstundentag beseitigt
hatte . DP Ergebnis der Volksabstimmung war die Verwerfung
des Parlamemsbeschlusses mit einer großen Mehrheit . Es besteht
für uns kein Zweifel , daß auch in Deutschland «ine Volksabstimmung
ein gleiches Resultat , ergeben würde , vorausgesetzt , es geht ihm ein «

intensive Ausklärungsarbeit voraus . In welcher Form könnte am

einfachsten und Karsten
'

die Volksabstimmung sich über den Acht -
stlmdemag äußern ? Da ei » Parlamentsbeschluß nicht vorliegt , son -
dorn nur eine Verordnung über die Arbeitszeit, ' die aber auch nur
für die Privaiindustrie Geltung hat , eine Verordnung , die grund -
iätzlich wohl den Achtstundentag aufrecht erhält , tatsächlich ihn aber
so gut wie ganz beseitigt , da außerdem bei Ablehnung der Arbeits -
zeitverordnung noch nicht ein Gesetz geschaffen wäre , das den Acht -
stundentag einführt , so ergibt sich mit zwingender Logik , daß ein «
Abstimmung darüber ihren Zweck vollständig verfehlen würde . Es
ist deshalb in Aussicht genommen , der Volksabstimmung die Rati -
sizierung des Abkommens von Washington zu
unterbreiten .

Dikl «» Abkommen hat den Dorieil , «in internationales Gesetz zu
lein , das von einer Reihe von Staaten ratifiziert ist und dessen
ltiatifizierung durch Deutschland ganz zweifellos die Ratifizierung
durch Diejenigen Staaten , die es bisher nichr getan haben , zur Folge
haben , würde . Damit wären den international geführten Angriffen
der Unternehmer , den Achtstundentag in dem einen Lande zu be-
fettigen , um mit dem Argument der Konkurrenz ihn dann in einem
anderen . Lande abzuwürgen , ein für allemal Tür und Tor ge -
schlössen . Es ist deshalb zu erwarten , daß die Unternehmer durch
ihre Presse , durch die bürgerlichen Parteien olle Habel in Bewegung
setzen werden , um die Dolksabstimmung zu hintertreiben bzw . die
Ablehnung des Wkommens von Washington herbeizuführen .

Daß aber die KPD . , die für sich immer noch in Anspruch nimmt ,
«ine Arbeiterpartei zu sein , de » Unternehmern von vornherein zu
Hilfe kommt und gegen das Abkommen von Washington und seine
Rätifiziernng durch eine Volksabstimmung Stellung nimmt , zeigt
deutlich genug , daß sie in Wirklichkeit aufgehört hat . eine Arbeiter -
parte , zu fein . Die KPD . erklärt also offiziell , „ Die Kommunistische
Partei wird diesem Manöver ( gemeint ist die Volksabstimmung über
dos Abkommen von Washington ) mitalierMachtentgcgen -
rr c t e n. " Wenn dieser ErHäriing hinzugefügt wird , daß nur durch
Führung von Kämpfen der Achtstundentäq gesichert werden könne ,
dann sei daran erinnert , daß die kommunistisch orientierte Arbeiter¬
schaft in den Leuna - Werken und in Bitterseld es nicht
nur ablehnte , sich mit den Streikenden von Ludwigshafen sali -
dorisch zu erklären , sondern sogar neun und zehn Stunden
arbeitet So sehen die kommunistischen Kämpfer für den Acht -
stundentag aus !

Deutschlanüs Wettbewerbsfähigkeit .
Unter disiem Titel veröffentlicht die „ Deutsche Bergwerks -

Zeitung " vorn 20. April einen Artikel des bekannten Generaldirektors
der Maschinenfabrik Augsburg - Nürnberg , Dr . Guggenheim er .
Der Verfasser untersucht , wie weit die deutsche Invusttie im Aus -
lande gegenwärtig wettbcwerbssähig ist und was ihre Wettbewerbs -
fähigkeit beeinträchtigt . Er schreibt u. a. :

: Aul das Zurückstehen der deutschen Real -
löhne gegorsibr ? jenen fremder Produktionsgebiet ? wird - mrner
lniigeniiesen , - wenn bezweifelt «ivd , daß die deutsche Ware wirklich
den Wettbewerb nicht aushält . Hierbei aber wird verkann : , daß
die in Wegfall gekommenen Hindernisse nur einen kleinen Teil der
bestehenden darstellten , und daß vi « noch vorhandenen weitaus den
etwa noch winkenden Borteil geringerer deutscher Löhne aufwiegen .

E ? wicht vergessen , daß auch heute noch die Frachten wesentlich
höher sich >aestast ' ?n als die des Auslandes und namentlich nicht an -
nähernd jene Rücksichten auf den Export nehmen , wie dies in Kon -
kiirrenzländern der Fall ist . Es wird nicht daran gedacht , daß wir
uns einer Umsatzsteuer in einer schwer belastenden Höhe zu er -
freuen haben und daß selbst die notwendigen Zahlungen in sicmber
Valuta einer die Zahlung selbst noch belastenden ganz ungerecht -
fertigten Deoismumfatzsterter unterliegen .

Hierzu treten die unproduktiven Lasten , die eine fünfjährige
staatliche und tarifliche Mißwirtschaft geschaffen
haben und nicht mit einem Schlage zu beseitigen waren . Hierzu
rechnet all das , was «ine unselig « Demobilmachungsver -
ordnung an Vermehrung de : unproduktiven Kräfte gebracht hat
und bis heute nur zu einem geringen Prozentsatz « beseitigt wer -
den konnte . Hierzu rechnet auch die schwere Belastung der Pro «
duktitm durch nicht genügende Ausnutzung der Be -
triebsanlagen und Einrichtungen infolge eines allgemein als
imdürchfichrbar erkannten , aber gleichwohl durch Regierungsmaß -
nahmen noch protegierten A ch ist u n den a r b e i t s t a g e s;
und hier her rechnet weiter die durch sogenannte S o z i. a l t a r i s e
geschossene und noch aufrocht erhaltene gering « Spanne zwischen den
Löhnen von gelernten und ungelernten Arbeitern .

Dies nur die wesenllichsfcrn Gründe für die Erschwerung der
deutichen Selbstkostenberechnung . Wie wenig kann den�egenüber
die Mahnung des Reichswirffchoftsministers verlangen , selbst genau
auf den Pfennig zu kalkulieren ? Wie soll dies möglich sein , wenn
zwar die infolge des Währungsverfalls früher in die Kalkulation
aufzunehmend ! ' Risikoprömi « in Wegfall gekommen ist , aber die

Skevergesetzgebung r « ihre ? Ungcnaufgfrft «nfe ftefe «schfebr -
inwendung und Auslegung den Kalkulierciiden zwingt , für alle

Wandlungen - auf diesem Gebiete , sollen nickst Verluste ihn treffen ,
«in « andere RisikoprSmie einzurechnen ?

Und weiter : muß der exportierende Kaufmann zumal dann , wenn
er nichr sofort , sondern erst noch längerer Frist zu liefern in
der Lag « ist , nicht ein « weitereRisikoprämiein seine Beiech -

nrmg ausnehmen im Hinblick auf die stets schwankende , jeden Tag
wechselnd « Wirtschaftspolitik des Reiches , die vielleichr momentan

Entlastungen schafft , aber am nächsten Tag sich selber widersprechend
schon wieder neue Belastungen bringt ?

Di « Sicherheit wird ober noch weiter beeinträchtigt , bei den

steten , die Berechnung jeder festen Unterlage beraubenden Ar -

beitstömpfen , die erbe blichst « Förderung auch wieder in den

sie direkt provozierenden Maßnahmen der Regierung erfahren . Wie

soll mit bestimmten Löhnen , wie soll mit bestimmten Zuschlägen kal -
kuliert werden , wenn ein Federstrich auf dem Gebiet « der Arbeitszeit
und Tarijgesetzgebung über Nacht alle Berechnungen umwerfen
kann ? "

Dr . Guggenheimer oergißt unter all den Faktoren , die er anführt ,
«inen , und zwar den wesentlichen : die Ueberteuerung durch das

Kartellunwesen , besonders in der Schwerindustrie . Aber wenn
man weiß , daß die Fabrik , deren Goneraldirektor Dr . Guggenhcimer

ist , dem Stini « s - Konzern angehört , dann wird man nicht über

�cdtunx , Eisenbahnerl

Am Freitag , den 25 . April 1924 , abend » 7 Uhr . im

. Türkischen Zelt " , Charlotteaburg , Berliner Straße SZ

Große öffentliche

Eisenbahnerverfammlung
■ Tagesordnung :

t . Die Bedeutung des neue » Reichstag s für die Eis eubahuer
Referent : Bezirksverordneter tempert .

58. Freie Aussprache . Eisenbahner , sorgt für Massenbesuch !

Der Verbeausschuß der VSPD . - Eiseubahner .

rascht sein , daß «r gerade dieses Moment mit Stillschweigen über -

geht . Znunerlstn ist es interessant , daß selbst Guggenhermer zugibt ,
daß die Löhne der deutscheu Arbeiter hinter denen ihrer aus -
ländischen Kollegen zurückbleiben . Damit gesteht er ein , daß
es nicht die Löhne fein können , die die Wettbewerbsfähigkeit
Deutschlands beeinträchtigen . Wenn er - nun gegen den durch die Re -

gierungsmaßnahmen angeblich „ immer noch protegierten Acht -
st u n d e n t a g " polemisiert , dann oergißt er , daß dieser Achtstunden -
tag gerade in den Ländern , mit deren Konkurrenz die deutsch «
Industrie zu rechnen hat . in Geltung i st. Also es kann auch
nicht die Arbeitsgeit sein , die schuld ist an der verminderten Weil -

bewerbsfähigkeii der deutschen Industrie .

Gelungen ist die Klag « Guggenheimers über die Sozial -
t a r i f e. Dekonnllich waren und sind es die Unternehmer , die

gegen den Willen der- Gewerkschaften sogenannte Sozialtarif «
durchgesetzt haben . Zllft - auch hier trifft die Schuld ansschließllch die
Unternehmer .

Interessant ist , was Guggenheimer über die neue Risiko -
prämie schreibt . Danach kalkulieren die Unternehmer eine Risiko -
pranst « für die Steuern , die sie eventuell zahlen müßten , aoer bis

jetzt noch nicht gezahlt haben . Bei derartigen Kalkulationsmethoden
darf man sich freilich nicht wundern , wenn die deuffche Industrie ihr «
Preise überteuert . Schleierhaft ist uns die „ wertere Risiko -
p r L m > e" , die der exportieren . ?« Kaufmann , nach Guggenheimer ,
im Hinblick auf die stets schwankende Wirtschaftspolitik des Reiches
in die Kalkulation einstellen muß .

Die Klagen über die A r b e i t s i ä m p f e nehmen sich im Munde
eines Metallindustriellen sehr eigentümlich aus . Seit 8 Wochen sind
die deutschen Werftarbeiter ausgesperrt , weil sie sich weigern ,
ohne wirtschaftliche Notwendigkeit Ueberarbeit zu leisten . Jetzt droben
die Metallindustriellen «ine Aussperrung der gesamten
Metallarbeiter Deutschlands vorzunehmen , wenn die

Werftarbeiter sich nicht dem Diktat der Unternehmer unterwerfen .
Dann aber stellt sich Dr . Guggenhcimer hin und klagt über Arbeits -

kämpfe , die , wie er sagt , durch die direkt provozierenden Maßnahmen
der Regierung gefördert werden . Nun ist die Regierung in den

Arbeitskonflikten den Unternehmern immer zu Hilfe
gekommen . Sie hat ganz unnötige Schiedssprüche , die den ein -

seitigen Unternehmerwünschen gerecht weiden , für rech tsver »

kindlich erklärt und damit den Gewerksehaften die Hände ge -
bundsn .

Dr . Guggenheimer sagt nichts von einer dritten Risiko -
Prämie . Und das ist die Subventionierung der

deutsch völkischen Banden durch die Industrie , insbesondere
durch den Teil ter Industrie , dem Dr . Guggenheimer nahesteht . Er

sagt auch nichts von dein Wucher , den die Banken heut « noch
immer treiben . Aber wenn man auch nur nimmt , was der General -
direktor der Maschinenfabrik Augeburg - Nürnberg selbst zugibt , so
steht fest , daß weder die Löhn « noch die Arbeitszeit die

Wettbewerbsfähigkeit der deutschen Industrie beeinträchtigen , daß
es somii allem die Wirtfchaftspolirik und die Kal kula ti ousm cthoden
de , Unternehmer sind , die die Wettbewerbsfähigkeit Deutsch -
lands aufs schwerste gefährden .

Der Streik der BatwnschkLger .
Di « Bouanschläger beftieden sich seit 14 Tagen im Streik Sie

harren an den Schutzverbdud der Schlossereien den Antrag auf E r -

höhung ihrer Stundenlöhne um IS Proz . gestellt . Aber
die Arbeitgeber , wie auch der angerufene Sckssichtungsausschuß , . el>:>-
ten die Forderung ab , letzterer mit der Begründung , daß ein Stiui *

denlohn von 80 Pf . den bestehenden Verhältnissen durchaus entspräche .
Inzwischen haben 17 Firmen , die zum größten Teil dem Schutze

verband angehören , die Forderung der Streikenden bewilligr .
obwohl der ursprüngliche Antrag , den verteuerten Lebensverhälirnikn
entsprechend , auf 1 M. Stundenlohn und Erhöhung der Akkordsätze
um 2S Proz . erweitert worden war . Dadurch haben die Arbeirgeber
selbst den ' Beweis erbracht , daß das Gewerbe durchaus imstande ist .
die geforderten Löhne zu zahlen , und daß lediglich die Scharsmacherei
des Schutzverbandes fthuld daran ist , wenn im Gewerbe keine Ruh «

zu halten ist . Als letztes Mittel sollt « mm die Aussperrung
sämtlicher Anschläger durchgeführt werden , doch fft es auch
damit beim Versuch geblieben . Di « Firmen , die bewilligt haben ,
leisteten dieser freundlichen Aufforderung keine Folg « und bei den
anderen Arbeitgebern standen die Arbeiter vollzählig im Streik . Zur
Unterstützung der Streikenden haben sich die arbeitenden Anschläger
bereit erklärt , ein Viertel ihres Wochenoerdienstes an
die Streikkasse abzuführen . Eine gestern abgehaltene Streikocr -

sammlung billigte die Maßnahmen der Streikleitung und gelobte ,
bis zur erfolgreichen Bendigung des Kampfes zusammenzuhalten .

Di « Bauanschläger ersuchen die gesamten Bauarbeiter , sie in

diesem Kampf « zu unterstützen und alle aus Bauten arbeitende

Anschläger nach derArbeitsberechtigungskartezu fragen .
Alle zur Arbeit berechtigte Anschläger müssen im Besitz einer solch . m
Karte sein . _

'

Leichenfledderer .
Auf unsere Entlarvung über den kommunistischen Gewsrkschasts ,

ftthrer B a u m a n n glaubte di « „ Rode Fahne " damit erwidern zu
können , daß sie trhauptet ' , auch unter den „ Amsterdamern " seien
Lumpen . Zum Beweise erzählt sie die Geschichte eines „ gewissen
Wilhelm Klein " , vom Zentraloerlmnd der Maschinisten und Heiz : r ,
der im Verbandshause in Berlin eingebrochen , acht Schreibmaschinen
entwandet , den Geldschrank geöffnet härte usw . Dazu ist zu erwidern .
daß dieser „gewisse Klein ' vor zwei Iahren im Irrenhaus ge .
starben ist und sich bereits in der Irrenanstalt befand , als im Der .

bandshnus « der Maschinisten und Heizer eingebrochen wurde . Diese
geradezu hahnebüchene Geschichte stand schon vor einem Monat im

kommunistischen Blatt von Mannheim und wurde vom Houpwor .
stand des Zentraloerbandes der Maschinisten und Heizer sofort be -

richtigt . Was die „ Rote Fahne " natürlich nickst hindert , nochmals
Leichenfledderei an dem vor zwei Iahren verstorbenen Ehrenmann
Wilhelm Klein zu verüben .

_

Der Kampf der Brauereiarbeiter iu Rheiuland - Westfale « .

Durch die Maßnahmen der Unternehmer hat der Kampf an Schiirf «

zugenommen . Am 16. April traten die Braucreiarbeiter im Gebiet
des Rheinisch - Westfälischen Brauereiverbandtzß m den Streik , weil
die Unternehmer jedes Lohnangebot ablehnten . Die vom Schlichter
einberufene Schlichtungskommer fällte am 17. April einen S ch i e d s »

spruch . Die Brauereiorbeiter nahmen den Schieds -
spruch an , die Unternehmer lehnten ihn ab , entgegen
ihrer Erklärung . Die Lohnkommission der Brauereiarbeiter hat dann
den Antrag aus Verbindlicher tlärunx gestellt und in den nach -

folgenden Verhandlungen am 19. April wurde eieie Verein -

barung zwisch - n den Parteien erziel , mit der Bestimmung : „ Ar -

bettsausnahme Dienstag , den 22. April 1924 *. Das heißt : Arbeits »

aufnahm « allgemein , ohne Maßregelung , ohne Auslese . Entgegen
der zweisetsfteien Vereinbarung begannen di « Brauereien mit der

Zurückryeisung „ mißliebiger " Arbeiter . Wo die Unternehmer rechts ,

widrig Maßregelungen vornehmen wollten , nahmen die Bs -

boiter die Arbeit nicht auf . Das gab der Unternehmerorgcm <ilcrrion
Veranlaflnng zur Anweisung , auch in den Betrieben dt « Arbeiter

wieder auszusperren , wo Maßregelungen nicht versucht
und die Arbeit wieder aufgenommen war .

So ho » jetzt der Kampf an Schärfe zugenommen , verursacht
durch die Willkür und den Kriegswillen der Unternehmer . Er wird

so lang - geführt werden , bis bei den Unternehmern das Matz von
Vernunft wroderkehrt . um zu erkennen , daß die von ihnen geplemten
Maßnahme » nicht mehr zeitgemäß und nicht profitabel stich .

Landarbeitersireik in Ostpreußen . Infolge Tarifftreitigkeiten
sind aus etwa 4S Gütern in den Kreisen Königsberg - Land und Fisch »

Hausen die Landarbeiter ausständig geworden . Da di « Notstands -
arbeiten nicht genügend verrichtet werden , wird am Donnerstag die

Techniiche Nothiff « «ingesetzt werden .

B»tab . Morgen , ffreitag . allgemeine Butad - Mitsliederoekammluiiv i «
. . Apollo - Saal " des „Dcutsckcn fiofco ", Luckaucr Sir . 15. 1. Vortran von ilr . rij
Haendeler : . Die An- ieiiellten und die ReickiStanowablen .
2. Wahl der Bertrelcr zum Gaula « Brandenburg . Erscheinen oller
Mitglieder dringendit notwendigl Einlall nur gegen Dorzciaung des Mitglieds »
buche- . Beiträge icnncn in der Versammlung entrichtet werd »».

Mus öer Partei .
An die Vezirksorganisationen .

Die Vertrauensleute für die kre i s w ahlv o r -

schlüge werden darauf aufmerksam gemacht , daß bi , späte -
stcn » am kommenden Sonnabend bei den kreiswahl -
leitern eine ErklSrung eiugereichi werden muß , daß der Kreiswalft .

Vorschlag verbunden ist mit dem Reichswahloorschlag der

vereinigten Sozialdemokratischen Partei , beginnend mtt den Namen

Hermana Müller . Wels . Erispien . HIlferdiag . da

sonst die Reststimmea des Wahlkreises beim Zuieilungsversahren
für das Reich ausscheiden würden .
- - - - - - - - - -— — . . . . . . .� . — ... - - - - -
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Das Beste — das Billigste i

UMWWS 48,- 38 - II - 19 -

MdMlttM 19 - 16 - 12 - 9 -

» W 18 - 15 - 12 - 9. - 3, -
fiits Waren spoittiiilis ! — Riesenagswahl!

FahrtvergOUing .
Vormittags jeder Kunde ein Geschenk

fiPr9n01 < BrunnenstraO « 81,
. ridycr , 1 Min. V. Bhf, Gcsundhr .

Frage :

Wo kaufe ich billig
Schokoladen ?

Antwort

Nur bei

Elscn &Diamanf
KaiserstraBe 4.

Abteilung II:

Zigaretten-Engros- Vertrieb
Andreasstr . 13 ( Schles . ßahnh . )

von über

150 Staudobrea
' in »Den

floiz - und Siilarteo
Schrift ! . Garantie

Baro . u. Ladenuhren
Wand- u . Küchenuhr .
Stopp - u. Autouhren
Glash . Lange - Uhren
>4 Karat Oold - Arm-
bind - Uhren sow. e

Herren - Uhren

Boll Trauringe
Juwelen , Silber -
kästen nach üewichi
Alpaka - Bestecke

Karl Wutke
Uhrmachermelstei

3n\ ) alidenstr . 16
Ecke GanenstraSc

fStett . Bhf )
Gegr . 1900

ReSdMlHere wirksam sind die
DCBtPlUCr » Kleinen Anzeigen
in der Gesamt - Anfloso ( . JUSo . *
des Vorwärts ond trotzdem '

Betfwasdie
Waschestoffe
Leibwäsche
Tischwäsche

Frouierwäsche

Deckbettbezllge
Kopikissen
Bettlaken
Inlette

Handtücher
Hemdenlucht
Damaste

Dimlii , Linons
Zuchen , Nessel

Kaffeedecken
Ktlnstlerjecken

i ischiücher
Servletien

Wäscbetabrik

8. Slnhorn
HenKftlia

HirMsInk 31
a. d. tlennaonslr

Wäschepracht
Die gute reine Kernseife

66 % Fettgehalt .
N' ur aus besten Rohstoffen ! Stets in gleicher

Güte ! Ohne schädliche Bestandteile !

Stark & Co , Seifenfabrik G . m . b . H .
Berlin NO SS. Colmarer Straße § —9.

' ahne 1 20jTellzahlüniim
yestattet b. «I. Anzanl a . wöchentl . Abzahlung von
l G. - M. an. Echte Goldkronen v 8 O. - M. an. Ersatz -

cli >KS,a ! Bkronen v. 3 ü. M. an. Zähne ohne Gaumenplatte »
3. G. - M. an. Zahnz - mit Betäub i G. - M. , b Bestelle

von Gebissen gratis . Rat und Mundunlersuchung gratis
•J Jahre weitgehende Garantie . L' eber 20 000 Gebisse zui

vollsten Zufriedenheit geliefert .

Hatvintz DaizlgnStral . SÜÄ " .
Vorzelgar 10 % Rabatt .

in vornehmer Ansstatfung .

BERLIN W

PotsdamerStr . 122.

M db elf
ülleri

Berlin C„ Alessnderstr . ZI Td. Bot- 1737

Speisezimmer , Herrenzimmer
Wohn - und Schlafzimmer , sowie
Biozclmftbel ab Fabrik zu biingst , Preis .

y Anf Teilzalslnnq !

| ajerren -
| ■ ■ Konfektion

Anzug - Stoffe
■ zu sehr billigen Preisen !

ICAMNiTZERl
Schönhauser Allee 821.

BEB 2 « Umergrundbhf . Nordrlnp . f

T �AiiKiiüGi :
nied - GröSen Qual . tat stets

vorrät . nurbill Prcssbcrechn

M . Dinse , Juwelier
Llchtenberr , Prankf . Allee 202
Nähe Bahnh . Lichtenb . Pried riehst
WWW Telepfc . Uchtenbcrg 3322 WWW

ületall betten
Stahlmatratz . . Kinderbetten dir an Prir .
Kat . 30A fiel . Elscnmöbclfabr . Sohl Thür .

tohtos
Stnial. -
liknBI.
ur Iii

Sonntags von 10 bis

Ii BIRn. OnS! i.
Bari. I37. de! -17,
Injüiltrtr 1CI,
0 - 11 , l —4,

12 Chr. Jacoby .

muim 1924
Em Buch für unsere Jungen

und Mädel

Mit refchrm Vildarlchmuck
varsebane Ualender eiien .
Srzädlungan — mich de-
iahienden Inhalte , schöne
Ä. b chie machen das 7>uch
u e. iiem iinmei wicdc>
ein Ml die Hand gcnom

menc » Geiaieiu

p r e I « l . — Mari

Zu haben bei alle » ZtiinngsipabUeuiri .
und in der

Vorwärta - Drackcrcl , Ltndenstr . 3
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